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Kapitel 1

	Durch ein einfaches Metalltor getrennt vom Heldentrio lag der drei Meter lange, grün leuchtende, geschuppte und gedrungene Erpel dösend in der von Mana erleuchteten Höhle. Umgeben von kaltem Stein schlummerte der Erpel unruhig vor sich hin, die Stille wurde nur durch das langsame Tröpfeln von Wasser unterbrochen, das in der Ecke eine Pfütze bildete. Das Trio beobachtete, der Erpel gähnte träge und zeigte das Innere seines rosafarbenen Mauls, das mit Reihen von scharfen, tödlichen Zähnen gefüllt war.

	„Diese Überraschungen gefällt mir nicht“, sagte Omrak leise, während sich das Trio rückwärts vom Metalltor entfernte. Der riesige blonde Nordländer griff über seine breiten Schultern und zog sein großes Zweihandschwert aus der Scheide, um die Klinge zu begutachten.

	„Gut, es ist nur ein einzelner Dungeon-Champion“, sagte Daniel Chai, während er seinen Schild zurechtrückte. Seine Plattenrüstung klirrte leicht, als er sich bewegte, und der kleinere, schmaläugige und flachnasige Abenteurer fügte hinzu: „Ich mag die Abwechslung, nachdem ich gegen all diese Echsen gekämpft habe.“

	„Pech gehabt“, zischte Asin, ihr pelziger Schwanz peitschte neben ihr, während ihre Katzenohren zuckten und krallenbewehrte Hände die Erde kneteten, auf der sie hinter ihnen ihr Umfeld beobachtete. Ihr kurzer Mantel bedeckte ihren Körper und half ihr, sich in den Schatten zu verstecken, die sie instinktiv gefunden hatte, wodurch ihr dunkles Fell nicht auffiel.

	„Ich stimme Heldin Asin zu“, knurrte Omrak. „Ein Erpel ist wesentlich zäher als das, womit wir es bisher zu tun hatten.“

	„Zu schwer für uns?“, fragte Daniel, dessen Augen sich noch mehr zu Schlitzen verengten. Obwohl er kein Anfänger-Abenteurer mehr war, wusste Daniel, dass er immer noch neu im Abenteurerleben war. Es war noch nicht einmal zwei Jahre her, dass er seinen Lebensstil als Bergmann hinter sich gelassen hatte.

	„Für uns Helden? Nein. Wir sollten in der Lage sein, diesen Gegner zu besiegen“, sagte Omrak mit neuer Zuversicht. Der Teenager ließ ein Grinsen aufblitzen und schwang träge das Schwert in seiner Hand, während er sich aufrichtete. „Ich rate nur zur Vorsicht, um übermäßiges Selbstvertrauen zu zügeln. Ein Held muss sich selbst kennen.“

	Asin schnaufte leicht, ihr Rücken wölbte sich und ihr Schwanz richtete sich für eine Sekunde auf, während sich ihre Katzenohren nach unten neigten. Daniel hustete zur gleichen Zeit, um das sprudelnde Lachen zu stoppen. Omrak sagte ihnen, dass sie nicht übermütig sein sollten. Daniel ertappte sich dabei, wie er lächelte, der Anflug von Besorgnis verblasste.

	„Fang an“, sagte Asin und ging hinüber zu dem hölzernen Hebel, der das Tor steuerte. Sie betrachtete ihre Freunde ein letztes Mal, um ihre Zustimmung zu erhalten, bevor sie an dem Hebel zog. Daniel schob sich nach vorne, seine schwere Armbrust in der Hand, ein kugeliger Bolzen im Anschlag.

	Mit einem Kreischen hob sich der Flaschenzug unter dem Klirren von Ketten. Als das Geräusch in der Höhle widerhallte, erwachte der Erpel aus seinem Schlaf. Er drehte seinen langen, gewundenen Hals in Richtung der Geräuschquelle und fauchte Omrak an, der gerade dabei war, sich unter der aufsteigenden Blockade hindurchzuducken.

	„Kommt. Lass uns kämpfen und unsere Würdigkeit beweisen!“, brüllte Omrak seine Herausforderung und hielt die Aufmerksamkeit des Ungeheuers aufrecht, während er darauf zuging. Sein einfacher schwarzer Lederpanzer aus Monsterhaut war der einzige Schutz des Nordländers. Im Gegenzug brüllte der Erpel seine Herausforderung zurück.

	„Gut“, flüsterte Daniel, die Armbrust eng an seine Schulter gepresst, während er in die Hocke ging. Er drückte sanft den Abzug, die Armbrust schlug zurück, als er das offene Maul des Monsters anvisierte. Ohne sich dessen bewusst zu sein, hielt Daniel den Atem an, als der Bolzen durch die Luft wirbelte, das offene Maul verfehlte und in den Hals der Kreatur einschlug. Eine kleine Explosion entstand, als der explosive Bolzen auslöste, Schuppen abriss und das Monster erneut zum Schreien brachte.

	„Verfehlt!“, lachte Asin und schleuderte ein Messer unter der Hand. Das Messer glühte, während es durch die Luft flog, als Asin den Durchbohrenden Schuss aktivierte und das Wurfmesser sich in das Maul des Erpels bohren ließ. Das Monster brüllte, der Schmerz ließ die Kreatur um sich schlagen. Sein langer Schwanz schwang herum und raste wie das Ende eines Katapults auf Omrak zu, der nach vorne gestürmt war, um den Abstand zu verringern.

	Omrak knurrte, als er den Angriff abblockte, das Schwert angewinkelt haltend, als der Schwanz gegen die Waffe und seinen Körper prallte. Die Füße des riesigen Nordländers rutschten nach hinten, gruben sich in den Boden und warfen Erde auf, bevor der Schwung des Monsters schließlich zum Stillstand kam. Omraks Schwert glühte leicht unter seinem Geschick, der Schwanz des Erpels war von dem geblockten Schlag eingekerbt, die Schuppen zerquetscht, und das Blut begann zu tropfen. Asin nutzte das kurzzeitig verlangsamte Anhängsel und sprang am Körper der Kreatur hoch, bevor sie sich in die Luft schleuderte. Die Messer unter sich haltend, landete sie mit einem Aufprall auf dem Rücken des Monsters. Der Erpel bäumte sich vor Schmerz auf und brüllte noch einmal, um die Catkin abzuwerfen, während sie ihre Füße um seinen Körper schlang. 

	„Was war das?“, rief Daniel, während er vorwärtsstürmte, seine Armbrust ablegte und seinen verzauberten Hammer und Schild zog. Als der Erpel seinen Kopf in seine Richtung schwang, schlitterte er und kämpfte auf losem Sand und glattem Stein um Halt.

	Asin ignorierte den ungläubigen Ausruf ihres Partners und war zu sehr damit beschäftigt, eine Schuppe vom Rücken des Monsters zu hebeln. Selbst während sie das tat, sprangen Wellen aus Elektrizität von ihrem Körper in den des Erpels. Die verzauberten Armschienen, die sie trug, zogen kontinuierlich Elektrizität aus der Umgebung und ihrer Aura und erdeten sie im Körper ihres Gegners. 

	Omrak knurrte und schwang sein Großschwert mit beiden Händen, als er auf den Erpel einschlug. Wut durchströmte seinen Körper, weil er im Gegensatz zu seinen Freunden ignoriert wurde, und der Nordländer schlug zu, wieder und wieder, und tauschte Wildheit gegen Geschicklichkeit. Selbst als er sich nach einem Stolpern wieder aufrichtete, überstreckte er sich und war gezwungen, sich zu Boden zu werfen, um einer greifenden Klaue zu entkommen.

	Daniel kämpfte sich auf die Beine und rannte nach vorne, konzentrierte sich und löste sein Skill Schildschlag aus. Die Attacke schleuderte den ausladenden Kiefer des Monsters in die Luft, während er mit den Füßen nach vorne stieß. Mit schnellen Schritten schwang Daniel den Stachel seines Hammers in die freiliegende Wunde im Hals des Erpels, als sich der Kopf durch den ersten Angriff zurückzog. Der Stachel versank fast bis zum Anschlag, bevor er herausgerissen wurde, und kurz darauf folgte eine Flut von Blut.

	Der Erpel zischte vor Schmerz und schwang seinen Kopf in Daniels Richtung. Diesmal konnte Daniel ihn nicht rechtzeitig abblocken, der Schlag schleuderte ihn über den Boden und er landete an der Wand. Auf dem Boden liegend stöhnte Daniel auf, dankbar, dass die Plattenrüstung, die er trug, den Großteil des Aufpralls abfederte. Er konzentrierte sich für einen Moment und ließ ein Zeichen des Heilers auf seinen Körper wirken, um den Heilungsprozess zu starten und die beginnenden Prellungen und Zerrungen zu behandeln.

	„Nein, dein Kampf ist mit mir!“, brüllte Omrak, als der Erpel versuchte, sich auf Daniel zu stürzen. Sein Schrei löste seinen Skill Herausforderung des Nordens aus und lockte die unwillige Gestalt des Erpels dazu, ihn erneut anzugreifen. Mit gesenktem Kopf schlug er mit seiner Vorderklaue zu, wurde aber von Omraks Großschwert geblockt.

	Grinsend stand Daniel auf und rückte seinen Helm zurecht, bevor er loslief und Omraks fortgesetztem Spott und Asins Gejaule lauschte, während ihre Verzauberungen ihren Tribut am Körper des Monsters einforderten. Zeit, das zu beenden, dachte Daniel.

	 

	***

	 

	Als der Erpel ein letztes Gebrüll von sich gab und fast auf Omrak zusammenbrach, atmete Daniel erleichtert aus. Asin versuchte, sich vom Boden abzustützen, doch Daniel drückte sie mit einer Hand wieder nach unten.

	„Leg dich verdammt noch mal hin!“, knurrte Daniel. „Ich muss erst deine Hüfte richten, wenn du nicht willst, dass sie schief heilt.“

	„Das tut weh!“, jaulte Asin, fügte sich aber. Ihre Krallen kneteten den losen Sand, während sie sich auf den Leichnam des großen Dungeon-Champions konzentrierte. Der Champion glühte für einen Moment, sein Körper brach auseinander, als das Mana, das ihn zusammenhielt, sich auflöste. Mit einem leichten Klirren fiel der blaugraue Manastein auf den Boden und ließ Asin fast wieder aufstehen. Nur ein blitzartiger Schmerz, als Daniel ihre Hüfte richtete, hielt sie auf.

	„Ah, hier ist die Truhe!“ Omrak trampelte fröhlich zur Truhe hinüber und auf Asins goldgefüllten Schatz zu. Mit einer unvorsichtigen Bewegung öffnete Omrak die Truhe, die Neugierde trieb ihn an. Zu spät bemerkte Daniel die Unachtsamkeit des Nordländers, als die Truhe eine Gaswolke in Omraks Gesicht entließ. Hustend und sich das Gesicht abwischend, taumelte Omrak zurück.

	„Idiot. Du sollst erst nachsehen!“, knurrte Daniel, als er den Zauber Kleine Heilung (II) auf Asin beendete, bevor er zu Omrak hinüberging. „Halt still.“ Mit geschickten Bewegungen packte Daniel den Nordländer an seiner Ledertunika und spritzte ihm Wasser ins Gesicht. 

	„Held Daniel. Ich kann nichts sehen“, sagte Omrak, seine Stimme höher als normal, fast panisch.

	„Ist schon gut. Halte einfach still“, sagte Daniel beruhigend. Eine Hand bewegte sich, um den Arm des blonden Riesen zu ergreifen, der nötige Hautkontakt, den Daniel brauchte, um seine Gabe auszulösen. So nannte es die Gesellschaft – eine Gabe –, aber für Menschen wie Daniel, die mit einer unerklärlichen Kraft geboren wurden, war sie oft eine Last – denn jede Gabe hatte ihren Preis.

	Als Daniel seine Gabe in Omraks Körper entsandte, strömte eine Flut von Informationen in seinen Geist. Die leicht gezerrte Kniesehne. Der verstauchte Knöchel. Der Ballenzeh, der an Omraks Fuß wuchs. Das Gift, das in Omraks Augen eingedrungen war und die Nerven blockierte, die das Sehen ermöglichten. All das und noch mehr drängte sich in Daniels Bewusstsein. Es bedurfte nur eines sanften Stupses, der geringsten Kraftanstrengung, um den Heilungsprozess zu beginnen. Und alles, was es Daniel kostete, war eine Erinnerung, ein Moment seines Lebens. Daniel spürte, wie sie ihm wieder entglitt wie ein Aal aus der Hand eines Kindes.

	„Jetzt komm her.“ Daniel führte Omrak an die Wand und setzte den Mann sanft hin. „Dein Augenlicht wird in Kürze zurückkehren. Bis dahin bleibst du sitzen und denkst darüber nach, was du getan hast, du großer Trottel.“

	„Ich bitte um Entschuldigung, Held Daniel“, grummelte Omrak und wippte beschämt mit dem Kopf.

	„Keine Fallen“, verkündete Asin triumphierend hinter den beiden, nachdem sie sich die Zeit genommen hatte, die einst versperrte Truhe zu begutachten. Die Catkin griff hinein und fischte einen einzigen Gegenstand heraus – ein gebogenes Messer in einer Scheide. Bei näherer Betrachtung bemerkte die Gruppe Runen, die darauf hinwiesen, dass die Waffe wahrscheinlich verzaubert war.

	„Nur eins?“, fragte Daniel, wobei sich Enttäuschung in seine Stimme mischte. Immerhin hatte Karlak ihnen zwei Gegenstände in der letzten Truhe gegeben.

	„Eins“, nickte Asin, die Ohren leicht nach unten gerichtet, den Schwanz hängen lassend. 

	„Was! Gibt es nur einen Schatz?“, rief Omrak, als er sich auf die Füße stieß und mit den Händen vor sich herumfuchtelte.

	„Setz dich“, schnauzte Daniel Omrak an. „Und ja, es gibt nur einen.“

	„Glaubst du, die Falle hat das andere zerstört?“, fragte Omrak schuldbewusst.

	„Nein“, sagte Asin schnippisch, bevor sie zu dem Nordländer hinüberging und den Manastein aus seinem Beutel nahm.

	„Was …? Bist du das, Asin?“, sagte Omrak und klopfte auf seinen gerade geleerten Beutel. „Warte! Du hast nur den Stein genommen, richtig? Asin?“

	„Sie ist weg“, seufzte Daniel und schüttelte den Kopf. Zum Glück hatte der Peel-Dungeon einen Ausgang aus der Höhle des Dungeon-Champions. Das ersparte es dem Team, auf dem Weg aus dem Dungeon nach dessen Beendigung durch die vorherigen Ebenen zu wandern.

	„Warum ist sie gegangen?“, fragte Omrak stirnrunzelnd, als er sich zu der Stelle drehte, an der Daniel saß. „Habe ich etwas falsch gemacht?“

	„Nein. Wir haben nur einen Zeitplan. Die Gilde macht in Peel früher zu, schon vergessen?“, erklärte Daniel geduldig. Da er nichts Besseres zu tun hatte, holte Daniel seinen Hammer heraus und begann mit dem mühsamen Prozess der Reinigung seiner Waffe. Als die Stille länger wurde, nur unterbrochen durch das Zischen von Stoff auf Metall, räusperte sich Omrak. 

	„Ja?“, sagte Daniel.

	„Kannst du mir eine Geschichte erzählen?“, fragte Omrak und errötete leicht.

	„Eine Geschichte?“, sagte Daniel.

	„Oder einfach reden“, sagte Omrak hastig. „Es ist nur, im Dunkeln im Dungeon zu sitzen …“

	„Tut mir leid“, sagte Daniel beschämt. Natürlich fühlte sich Omrak etwas unsicher. Sie hatten die letzten fünf Tage damit verbracht, sich durch die Ebenen des Peel-Dungeons zu kämpfen, gegen schlaue Echsenkreaturen, die Fallen stellten, wegliefen und das Team anderweitig bedrängten. Als ihre Vorhut hatte Omrak am meisten unter den ständigen Scharfschützenangriffen gelitten.

	„Mein Großvater hat mir einmal diese Geschichte erzählt, über die Gottheit Hanna. Kennst du sie?“ Auf Omraks Nicken hin fuhr Daniel fort. „Das war vor langer Zeit. Lange bevor Ba'al in Brad einbrach, als es noch keine Dungeons gab und der Krieg der Unsterblichen noch nicht ausgefochten worden war. Es war eine friedlichere Zeit, als Erlis’ Kinder zahlreich waren und mit ihr in ihrem Silberpalast lebten. Gut, Hanna war, und ist es immer noch, schelmisch. Anstatt zu Hause zu bleiben, schlich sie sich oft zu unserer Ebene hinunter, um mit den Tieren zu toben.

	An diesem Tag fand sie ein Pferd, dessen Fell das reinste Weiß war, bis auf das Blut, das es befleckte, und die Wunden, aus denen das Blut stammte. Hanna eilte vorwärts, fasste das Pferd an der Seite und fragte es, was geschehen sei. Eine einzige Berührung an den Wunden und Hanna zog ihre Hand zurück, denn die Wunden waren vergiftet. Vergiftet mit einer Substanz, die Hanna noch nie gesehen hatte. Aber Hanna war eine Göttin, eine kleine Göttin vielleicht, aber eine Gottheit, und so schwor sie, das Pferd zu heilen.“

	Gefangen in der Geschichte, vergaß Daniel, seinen Hammer abzuwischen. Stattdessen wurde er in eine einfachere Zeit zurückversetzt, als es nur seinen Großvater und ihn gab. Eine Zeit, in der das Klingeln der Spitzhacken aus den Minen erklang, das nicht enden wollende Knarren der Räder, wenn sie neues Erz herausrollten. Eine friedlichere Zeit.

	„Hanna brachte Kräuter mit, die jedes Gift bei Berührung heilen konnten. Blumen, die, wenn sie zerdrückt und gemischt wurden, den Körper reinigten. Zaubersprüche, sanft gesungen, um Gifte auszutreiben. Aber nichts funktionierte, kein Kraut, keine Blume, kein Zauberspruch wirkte. In ihrer Verzweiflung durchsuchte sie den Schlamm, zog Blutegel heraus und setzte sie auf die Wunde. Diese Blutegel saugten, tranken das faulige Gift aus der Wunde und fielen zuckend zur Seite. Und trotzdem eiterte die Wunde und das Pferd starb langsam.“

	„Sicherlich ist es nicht gestorben?“, sagte Omrak, den Kopf zu seinem Freund geneigt. Das war eine Geschichte, die er nicht kannte.

	„Geduld, mein Freund. Die Geschichte ist noch nicht zu Ende. Als alle Hoffnung verloren schien, als das Tier am Boden lag, kam Hanna auf eine letzte, verzweifelte Idee. Sie streckte ihren eigenen Arm aus und schlitzte ihn mit ihrem Messer auf. Ihr Blut fiel und vermischte sich mit dem Gift. Schließlich, endlich, verließ das Gift das Tier, verdrängt von Hannas göttlichem Blut. Und so wurde das Pferd geheilt. Aber an diesem Tag geschah ein weiteres Wunder. Denn göttliches Blut vermischte sich mit sterblichem, und durch Hannas Opfer verwandelte sich das Pferd. Denn nun wuchs auf seinem Kopf ein einzelnes Horn, eine Facette des Göttlichen.“

	„Ein Einhorn!“, rief Omrak. „Göttliche Kreaturen, allen heilig.“

	„Ja, ein Einhorn“, sagte Daniel mit einem Lächeln.

	„Das war eine gute Geschichte“, sagte Omrak mit einem Lächeln. „Und ich glaube, ich kann wieder sehen. Zumindest so viel, dass wir rausgehen können.“

	„Gut. Freut mich, dass sie dir gefallen hat“, sagte Daniel mit einem Lächeln, während er zu seinem Freund hinüberging und ihm beim Aufstehen half. Gemeinsam verließen die beiden langsam den Dungeon. Dennoch konnte Daniel nicht umhin, sich an den letzten Teil der Geschichte zu erinnern, den Teil, bei dem Omrak ihn unterbrochen hatte. Denn die Gifte, die durch das göttliche Blut vertrieben wurden, würden sich mit den Blutegeln, die zuvor gefallen waren, vereinigen. Und zusammen würden sie mutieren und die ersten Dämonengeborenen erschaffen. Kreaturen, die einen Manastein – das Blut des Göttlichen – in ihrem Körper trugen, der ihnen Form gab. 

	 

	***

	 

	Als es später am Abend ruhiger geworden war, hatte Daniel endlich Zeit, seine Benachrichtigung zu überprüfen. Als er im Bett lag, musste er lächeln. Endlich! Er hatte endlich sein zehntes Level erreicht und Zugang zur Abenteurer-Spezialfertigkeit Inventar erhalten. Dazu musste er sich nur durch den gesamten Dungeon von Peel schleifen, den Dungeon-Champion töten und die Belohnung für den Abschluss des Dungeons erhalten. Zugegeben, er hätte seine Gabe vielleicht nicht für dieses Kind einsetzen sollen …

	Mit einer schnellen Handbewegung teilte Daniel seine freien Attributpunkte zu und schob seine Gedanken beiseite. Erledigt war erledigt. Zwei auf Intelligenz, je einen auf die körperlichen Attribute. Er war schließlich immer noch ein Frontkämpfer, und während Willenskraft ihm erlaubte, den Schmerz und die Angst, die ihn heimsuchen konnten, durchzustehen, war das, was das Team mehr brauchte, regelmäßige Heilung. Das war es zum Teil, was sie im Spiel hielt.

	Zufrieden mit seiner Entscheidung schnippte Daniel mit der Hand und rief seinen Charakterbildschirm auf, um ihn im Detail zu überprüfen.

	 

	
		

				
Name: Daniel Chai (Fortgeschrittener Abenteurer)

Klasse: Abenteurer Level 10 (33 %)

Unterklassen: Level 7 (Bergmann) (14 %)

Mensch (männlich)

 

Statistik

Leben: 296

Ausdauer: 296

Mana: 217

 

Attribute

Stärke: 28

Beweglichkeit: 25

Verfassung: 31

Intelligenz: 23

Willenskraft: 20

Glück: 15

 

Skills

Waffenloser Kampf: Level 3 (93/100)

Keulen (Novize): Level 4 (37/100)

Bogenschießen: Level 2 (88/100)

Schild (Novize): Level 2 (64/100)

Ausweichen: Level 9 (03/100)

Kampfsinn: Level 9 (18/100)

Wahrnehmung (Novize): Level 1 (06/100)

Bergbau: Level 7 (78/100)

Heilen (Neuling): Level 2 (48/100)

Kräuterkunde: Level 3 (42/100)

Schleichen: Level 2 (29/100)

Kochen: Level 4 (13/100)

Singen: Level 2 (14/100)

 

Skillfertigkeiten

Doppelschlag

Schildschlag

Perins Schlag

Schwachstelle finden

Kartografie (II)

Inventar (Abenteurer-Spezial)

 

Zaubersprüche

Kleine Heilung (II)

Zeichen des Heilers (I)

 

Gaben

Berührung des Märtyrers – Der Zaubernde kann sich selbst oder andere durch Berührung und Konzentration heilen und opfert dafür einen Teil seines Lebens. Die Kosten variieren je nach Ausmaß der geheilten Verletzungen.

 


		

	


	 

	 


Kapitel 2

	Das Trio zog weiter, da Peel für die Abenteurergruppe keinen Reiz mehr darstellte, nicht mehr, seit sie den Anfänger-Dungeon gemeistert hatten. Sie waren sich einig, dass sie Asins und Daniels erste Reise wiederholen und nach Silverstone gehen würden. Die große Dungeonstadt beherbergte nicht nur einen, sondern gleich zwei fortgeschrittene Dungeon – Aramis und Porthos. In Silverstone gab es zahlreiche Abenteurergilden, Zauberer und Schmiede. Alles, was sich ein Trio von eifrigen jungen Abenteurern wünschen konnte.

	„Das ist eine sehr große Stadt“, sagte Omrak, seine Augen leicht glasig, während er seinen Hals ständig von einer Seite zur anderen reckte. Dreimal so groß wie Karlak war Silverstone sowohl ein wichtiger Handelsknotenpunkt als auch eine Dungeonstadt. Am Zusammenfluss dreier Hauptstraßen erbaut und durch den nahe gelegenen Fluss Arq weiter gestärkt, beherbergte die Stadt Karawanen und Händler aus dem ganzen Land. Sogar das Betreten der Stadt war einfach, man musste nur seine Abenteurerkarte zeigen, bevor man eingelassen wurde.

	In unausgesprochenem Einvernehmen führten Asin und Daniel den jungen Riesen abwechselnd an seinem Ellbogen um die zahlreichen Fußgänger herum. Das Gehen in der Stadt war nichts für schwache Nerven, auch wenn Silverstone ein funktionierendes Abwassersystem hatte. Zu den Gefahren für Fußgänger gehörten zu schnell fahrende Wagen, Arbeiter und Angestellte, die tonnenschwere Lasten auf ihren Schultern trugen, und Haustiere verschiedener Art. In einer Stadt, deren Wirtschaft durch die Anwesenheit von zwei Dungeons angetrieben wurde, war die Verwendung und Haltung von Kriegshunden, wilden Echsen, Hungerkäfern und anderen, eher exotischen Haustieren nicht ungewöhnlich.

	Daniel und Asin hatten das bei ihrem ersten Besuch nur vage wahrgenommen. Jetzt, als alte Hasen in der Stadt, hatten sie begonnen zu erkennen, dass es noch vieles gab, dem keiner von ihnen wirklich Beachtung geschenkt hatte. Aus der Nähe betrachtet verblasste das strahlend saubere, weiße Bild der Stadt – der weiße, isolierende Lehm, der auf Schulterhöhe mit Schmutz verschmutzt war. Ständiges Auftragen und Reinigungszauber taten wenig, um die laufende Abnutzung durch Zehntausende von Zivilisten zu stoppen, die zusammengedrängt ihr Leben lebten.

	Als sie durch die Stadt liefen, rieb sich Asin die Nase, abgelenkt durch den Gestank und den ständigen Lärm. Ihre erweiterten Sinne waren nach der relativen Stille in der Wildnis wieder unter Beschuss und zwangen die Catkin, sich neu zu orientieren. So lag es an Daniel, die Führung zu übernehmen, als er die Gruppe zu dem Gasthaus führte, in dem sie einst übernachtet hatten. Leider wurde bald klar, dass es schwierig sein würde, in diesem oder einem anderen Gasthaus zu übernachten.

	Immer wieder wurden sie aus einem Gasthaus geworfen, bevor sie sprechen konnten, ihre Rucksäcke und ihr von der Reise gezeichnetes Äußeres waren ein deutlicher Hinweis auf ihre Bedürfnisse. Als sie schließlich verzweifelt eine besonders verständnisvolle ältere Gastwirtin fanden, beugte sich Daniel über die Theke und fragte klagend: „Welches Turnier?“

	„Oh, du armer Junge. Du hast nichts davon gewusst?“, tadelte ihn Erin, die Gastwirtin. „Vor einem Monat hat die Abenteurergilde angekündigt, dass in drei Wochen ein Turnier stattfinden wird. Artos soll in drei Monaten wiedereröffnet werden.“

	„Ich habe noch nie von diesem Artos gehört“, grummelte Omrak leise.

	 „Gut, du bist ziemlich jung, also ist das kein Wunder“, sagte Erin. „Das war vor dreißig Jahren der letzte Schrei. Und fünfzig davor. Und fünfzig davor. Es wird alle fünfzig Jahre eröffnet, weißt du?“

	„Aber …“, sagte Daniel stirnrunzelnd, die Brauen zusammengezogen, während er nachrechnete.

	„Oh ja, es ist ein großes Rätsel, warum der Dungeon jetzt eröffnet wird. Aber alle Magier sagen, dass er ganz sicher geöffnet wird, also veranstalten wir das Turnier früher. Alle fortgeschrittenen Abenteurer wurden informiert!“, zwitscherte Erin.

	„Nicht fair“, sagte Asin mit einem Knurren und drehte ihre Schnurrhaare. „Fortgeschritten.“

	„Oh papperlapapp. Natürlich ist es fair“, sagte Erin. „Es gibt drei Erfahrungsstufen, und jeder wird entsprechend der jeweiligen Stufe zugeteilt. Die Gilde hat sogar angekündigt, dass es dieses Jahr insgesamt sieben Plätze geben wird. Das sind zwei Plätze für fortgeschrittene Abenteurer, die gerade erst anfangen. Wie, na ja, ihr.“

	Die Gruppe tauschte schnell Blicke aus, ihr Interesse war geweckt. Das waren gute Nachrichten für sie. Wenn so viel Aufhebens um einen solchen Ort gemacht wurde, mussten die Belohnungen natürlich auch gut sein. Auch wenn das Turnier ein vorübergehendes Unterbringungsproblem verursacht hatte, da Abenteurer aus dem ganzen Land zusammen mit Händlern, Alchemisten, Trainern und anderen unterstützenden Klassen, die von der Veranstaltung profitieren wollten, hierher strömten.

	„Bist du sicher, dass du keinen Platz für uns hast?“, fragte Daniel und schenkte ihr seinen besten Welpenblick. Asin stieß ein leises Schnauben aus, aber Erin, die dem Charme des kleinen verlorenen Jungen verfiel, den Daniel auf ältere Frauen ausstrahlte, schmolz leicht dahin.
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